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BONN/KREMS – Die Krankenkassen
wollen mehr Transparenz bei Privatli-
quidationen der Zahnärzte im Bereich
ZE-Festzuschuss-Regelung und Mehr-
kostenvereinbarungen in der Füllungs-
therapie durchsetzen. Sie möchten auch
den Teil der Zahnarzt-Honorarrechnung
kontrollieren, den der „Patient aus ei -
gener Tasche“ zur Kassenleistung zuzah-
len muss, dafür aber auch durch set zen,
dass die heute gültige GOZ  aus ge hebelt
und eine neue Kassen leis tun gen-Privat -
zu zah lungsgebührenordnung erlassen
wird, die unter den „heute ge zahlten Ge-
bühren liegt“. Die Zahnarztverbände
weisen die Kritik der Kassen wegen „an-
geblich intransparenter Abrechnungen
zurück“, denn die GOZ schaffe jegliche
Klarheit. Bundesgesundheitsminister
Bahr sieht vorerst keine Notwendigkeit,
den Kassenwünschen nach einer gesenk-
ten Abrechnungsordnung für private
Zuzahlungen, besonders bei Zahnersatz,
nachzukommen. 

Die Kassen beklagen in ihrem  Po -
sitionspapier, dass die zahnärztliche Ver-
sorgung in den vergangenen Jahren im-
mer weiter privatisiert wurde. Kosten
seien auf die Schultern der Patienten ver-
lagert worden. Die GKVen kritisieren:
„Immer seltener übernehmen die Kran-
kenkassen die vollen Ausgaben für die
Behandlung.“ Nach einer Erhebung 
der Ersatzkrankenkassen rechneten die
Zahn ärzte 2010 etwa 76 Prozent aller

Zahnersatzleistungen über die private
Gebührenordnung ab. So sei es nach Kas-
senmeinung nicht verwunderlich, dass
jede dritte bei der Unabhängigen Patien-
tenberatung eingegangene Beschwerde
sich mit einer Zahnarzt- Liquidation be-
fasst. Über Hausärzte be klag ten sich nur
17,5 Prozent – und das, obwohl die Allge-
meinmediziner im Jahr deutlich mehr
Menschen behandeln als die Zahnärzte.
Hauptursache für Streitigkeiten war
Geld, weit dahinter lag die Klage über
eine mangelhafte Behandlung, schlechte
Füllungen oder lockere Kronen. Die Pa-
tienten warfen den Zahnärzten zumeist
vor, ihnen  un ver hält nismäßig hohe Kos-

ten auf zu bür den. Manche klagten über
Rechnungen, die den Kostenvoranschlag
deutlich überschritten.

Kassen wollen neues
 Abrechnungssystem aufbauen

Der Spitzenverband der Kranken-
kassen will nun gegensteuern. „Das heu-
tige System ist intransparent und lässt
die Versicherten mit der privaten Rech-
nung für den Zahnersatz alleine“, sagt
das GKV-Positionspapier. Ein  Patient
könne nicht beurteilen, ob die Rech-
nung für die neue Zahnkrone wirklich
richtig und angemessen sei. Die Ver -
sicherer könnten in diesen  Fällen nur

sehr bedingt Unterstützung leisten. „Die
Kassen bezahlen den Festzuschuss, aber
die tatsächliche Rechnung, die der Pa-
tient für den privaten Anteil erhält,
 sehen sie nie.“ Die Kassen sehen sich in
der Pflicht, dem Patienten die Arbeit der
Rechnungsprüfung abzunehmen. 

Künftig solle daher auch der pri-
vate Anteil an einer Zahnarztrechnung
von Kassenpatienten an die jeweilige
Krankenkasse gehen. In einem weite-
ren Schritt wollen die Kassen ein neues
Abrechnungssystem aufbauen. Laut
Vorstandsbeschluss streben sie einen
eigenen Preiskatalog für die Zuzah -
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Fortbildungstagung in Italien
Experten aus der ganzen Welt werden
vom 18. bis 20. Oktober 2012 über eine
Vielzahl kontroverser Themen wie Den-
talimplantat-Ästhetik sprechen – und das
in der ewigen Stadt Rom. 4Seite 4f.

Der Laser – ein universelles Instrument
Theodore Maiman baute den ersten Laser.
Seitdem erfreuen sich die Geräte vieler
 Innovationen und Weiterentwicklungen.
Heute ist der Laser flexibel, leistungsfähig
und betriebswirtschaftlich. 
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Hygiene in der Praxis
Das erfolgreiche Unternehmen DUX Dental
setzt bei seinem umfangreichen Produkt-
sortiment besonders auf Hygiene und In -
fektionskontrolle. Ein Interview mit Daniela
Küppers, Produktmanagerin.

Einfach intelligenter.

Keine Angst – wir bleiben demokratisch. Das merken Sie besonders an unserem 
Produkt iKrone®. Trotz deren hoher Qualität bleibt sie nicht nur gekrönten 
Häuptern vorbehalten. Ganz im Gegenteil: Die iKrone® kann sich wirklich 

jeder leisten, denn es gibt sie schon für 99 !. Sie müssen sie einfach nur 
aus der Vielzahl der Angebote beim Zahnersatz auswählen.

Im Gegensatz zu anderen demokratischen Veranstaltungen fällt die Wahl 
da aber nicht schwer. Schließlich kommt sie komplett aus unserem Fräs-
zentrum in Essen und vereint hohe Qualität mit einem gerechten Preis. 

Für die Wahl der iKrone® müssen Sie auf keinem Stimmzettel ein Kreuz zu ma-
chen. Rufen Sie einfach unter der folgenden, kostenlosen Telefonnummer einen 
unserer Auswahlhelfer an:

0800 8776226
www.kostenguenstiger-zahnersatz.de

Monarchie in Deutschland?iKrone®
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TROISDORF – Der Deutsche Ar-
beitskreis für Zahnheilkunde (DAZ)
e.V. weist darauf hin, dass die gesetz-
liche Krankenversicherung (GKV)
für ihre Versicherten zahnmedizini-
sche Sachleistungen von ausreichen-
der Qualität zur Verfügung stellen
muss – mit einer akzeptablen Ho -
norierung für die Zahnärzte. Die
 aktuelle Kritik der Kassen an zahn-
ärztlichen Privatabrechnungen und
die Forderung nach Kontrollmög-
lichkeiten ist deplatziert angesichts

der Tatsache, dass die Kassen die von
 ihnen jetzt beklagte Entwicklung mit
eingeleitet, beschlossen und in Form
von Milliardeneinsparungen davon
profitiert haben.

Der DAZ fordert eine inhaltliche
Auseinandersetzung u ̈ber die Ange-
messenheit und den Indikationsrah-
men von Behandlungen, eine kritische
Betrachtung des Gesundheitsnutzens
der verschiedenen Versorgungsmög-
lichkeiten. 

Quelle: DAZ

DT

Mehr Engagement für Basisversorgung
DAZ: Angemessene Honorierung statt Kontrolle gefordert. 

BERLIN – Die Idee Fehlerberichte
systematisch zu erfassen, um aus
 ihnen zu lernen, ist ein Konzept aus
der Luftfahrtindustrie. Für die Pa-
tientenversorgung wurde diese prag-
matische Herangehensweise in den
Jahren 2001 und 2002 in sieben ver-
schiedenen Ländern bei der inter -
nationalen Studie zu medizinischen
Fehlern in Hausarztpraxen (Primary
Care International Study on Medical
Errors, PCISME) adaptiert.

Unter dem Motto „Man muss
nicht alle Fehler erst selbst gemacht
haben, um aus ihnen lernen zu kön-
nen“, machte schließlich Professor
Dr. Ferdinand Gerlach das von ihm
entwickelte, anonyme Berichtssys-
tem „Jeder Fehler zählt!“ im Jahr 
2004 für alle deutschen Hausärzte
 zugänglich. 

Die Bundeszahnärztekammer
hat dieses System nun Ende 2011 in
Form eines Modellprojektes in Ko-
operation mit  Professor Gerlach und
der Universität Frankfurt am Main
für die Zahnmedizin gestartet. DT

Mehr zum Thema auf Seite 27 Ë Fortsetzung auf Seite 2 Ë

Für alle Fälle...
Sichere Prävention vor 
Sekundärkaries und Kariesrezidiven
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Jeder Fehler
zählt!

Jeder Zahn ebenso.

[ Hochwertiger Zahnersatz zu günstigen Preisen ]

SO GEHT SERVICE HEUTE

Krankenkassen wollen Privatleistungen eindämmen
Bundesgesundheitsminister Bahr sieht vorerst keine Notwendigkeit für gesenkte Abrechnungsordnung. Von Jürgen Pischel. 
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